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5Stegr   if Entwürfe
Winterleuchten
Zur Wintersonnenwende sollte im Studentengarten gefeiert werden.
Die Studierenden entwarfen hierfür Lichtinstallationen, welche die Gartenräume inszenie-
ren und den festlichen Rahmen schaffen sollten. Der Stegreif bestand aus zwei Arbeitspha-
sen. Im ersten Teil entwickelte jeder Teilnehmer ein Entwurf und stellte diesen im Rahmen 
eines Kolloquiums vor. Aus allen Arbeiten wählten die Studierenden einen Entwurf aus, der 
dann im zweiten Teil des Stegreifes von allen Teilnehmern gemeinsam konkretisiert und rea-
lisiert wurde. Bei Ihrer Arbeit wurden die Studierenden nicht nur durch die Betreuer, sondern 
auch vom Aachener Lichtdesigner Max Prinzen in fachlichen Fragen unterstützt.
Dieser Stegreif trägt dazu bei Licht als Gestaltungselement bewusster in die Entwurfsarbeit 
einzubeziehen.
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7St   ndort
Der  Studentengarten wurde  und wird  weiterhin von den Studierenden selbst 
entworfen, gestaltet und entwickelt werden. 
Eine der ersten Entscheidungen, die durch die Studierenden getroffen wurden be-
stand deshalb auch darin, einen geeigneten Standort für den Garten auszuwählen. 
Drei Flächen standen hierfür zur Auswahl. Diese wurden im Vorfeld mit den jeweiligen 
Eigentümern vorverhandelt, um eine mögliche Realisierung gewährleisten zu kön-
nen. Ein wichtiges Kriterium bei diesen Abstimmungen war die längerfristige Verfüg-
barkeit und Kosten der Flächen.
8Standort
Abb. 7)   Lageplan 1:4000, 2012
Abb. 6)   Lageplan 1:10000, 2012
Im Rahmen eines Entwurfsseminars im 
Wintersemester 2011/12 entschieden 
sich die teilnehmenden Studierenden 
gemeinschaftlich für eine Fläche im 
Aachener Stadtgarten. 
Diese wurde ursprünglich von der Stadt-
gärtnerei genutzt, um Sommerblumen 
für die städtischen Parkanlagen zu pro-
duzieren und Kübelpflanzen zu überwin-
tern. Von diesen Produktionsanlagen ist 
heute nur noch das Stahlgerüst eines Pal-
menhauses erhalten geblieben. Zuletzt 
wurde die Fläche als Versuchsgarten 
der Auszubildenden der Abteilung Grün- 
und Freiflächenpflege der Aachener 
Stadtbetriebe genutzt. In unmittelbarer 
Nachbarschaft befindet sich der „Neue 
Aachener Kunstverein“, der im Gebäu-
de des alten Grünflächenamtes zeitge-
nössische Kunstausstellungen organisiert. 
Der Standort liegt nahe zur Innenstadt 
und dem „Campus Mitte“ der RWTH. Die 
gute Erreichbarkeit war bei der Auswahl 
des Standortes für die Studierenden ein 
wichtiges Entscheidungskriterium.
Grabenring
Alleenring
Studentengarten
Pfalz
N
N
Quellenhof Aachen
Monheimsallee
P
aßstraße
P
aßstraße
Spielbank Aachen
Carolus-Thermen
Lombardenstraße
NAK
Studentengarten
9Abb. 8)   Lageplan 1:500, 2012
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Der Entwurf verknüpft den Studentengarten 
innerhalb des Stadtgartens mit seiner Umge-
bung. Sinnbildliches Verbindungselement ist 
eine Nerven-/Sinneszelle. Der Studentengarten 
stellt die Nervenzelle dar, die Stadtgartengrenze 
eine Oberfläche, die Stadt- und Parkraum ver-
bindet. An ausgewählten Eingängen werden 
Reize durch Lichtinstallationen geschaffen, die 
wie Rezeptoren fungieren und die Neugier des 
Besuchers wecken. Vereinzelte Lichtelemente 
auf den Parkwegen leiten zum Studentengar-
ten. Letzterer bildet das Herzstück des Entwurfs, 
dessen organisatorische Form und Inszenierung 
einer Nervenzelle ähnelt. Mittig befindet sich der 
Pavillon als Zellkern. Durch Fackeln wird dieser 
in ein lebendiges Lichtspiel integriert. Die umlie-
gende Wiese bleibt unbespielt. Der umlaufende, 
durch Windlichter beleuchtete Weg dient als 
Abtrennung zu den äußeren Nutzungen (=Zell-
wand). Es gibt einen Studentengarten-Infostand 
im ehemaligen Palmenhaus, eine Getränkebar, 
Musikecke, Kommunikationsbereiche sowie ei-
nen Grillstand und vier weitere inszenierte „Hot-
Spots“. Der trockengelegte Teich wird durch 
blau angestrahltes Trockeneis gestaltet, das 
Palmenhaus durch Einzellichter hervorgehoben. 
Zwei vegetative Höhepunkte erstrahlen durch 
Gaslampen mit Farbfiltern in neuem Glanz.
Nervenzelle Marc Bennemann
Abb.  1) Nutzungskonzept: Orientierung, Erschließung, Bausteine  
13Abb.  2) Belichtungskonzept Abb.  5) Lichtinstallation Teich: Inszeniert durch Trockeneis und blauem Licht 
Abb.  4) Lichtinstallation Pavillion: Blick vom Hauptzugang
Abb.  3) Städtebauliche Verknüpfung: Stadt- und Studentengarten 
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Mein Entwurf besteht aus drei Teilen: 
Fußboden, Holzbau in der Mittel und 
Metallpavillon. Insgesamt sind zwei 
verschiedene Lichtquellen verwendet. 
Mit zusätzlichen Materien sind weitere 
Kombinationen realisiert.
Der Fußboden ist verkleidet mit recht-
eckigen Steinen. Inzwischen gibt es im-
mer lange Lücken, die perfekt für die 
Platzierungen der Knicklichte sind.
Wegen der Struktur des Holzbaus be-
kommt man immer regelmäßige Räu-
me, wo man die Lichte installieren kann. 
Deswegen ist das Knicklicht noch mal 
wiederholt. Im Vergleich dazu sind die 
Lücken hier größer. Mit farbigen Kas-
ten außen aus durchsichtigen Materien 
sind neue Varianten geschafft. 
Der Metallpavillon wird von zwei Rich-
tungen beleuchtet, von unten and von 
oben. Da er wie ein Treffpunkt funktio-
niert, sind die Kerzen als Lichtquelle ver-
wendet, um eine warme und gemütli-
che Atmosphäre zu produzieren.
Knicklichter Chen Jie
Abb.  6) Shining in the Dark
15Abb.  7) Colour of Time Abb.  10) Colour of Time
Abb.  9) Shining in the Dark
Abb.  8) Road of Brightness
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Die Idee des Entwurfes ist es die blühende Natur 
des Frühjahrs durch Licht im Winter in den Stu-
dentengarten zu holen. Im Frühjahr und Sommer 
bestimmen bunte und vielfältige Blüten das Bild 
des Gartens. Diese blühende Natur nachzustel-
len und auch im Winter in den Garten zu holen 
versucht der Entwurf durch Kerzenlicht. So gibt 
es eine Lichtwiese aus Teelichtern, einen Licht-
teich mit Schwimmkerzen und Lichtbäume, de-
ren Blüten durch Lampions symbolisiert werden.
Während des Gartenfestes gibt es neben der 
Lichtinstallation auch einen Treffpunkt für die Be-
sucher. Vom Standpunkt des Pavillons aus, kann 
man zum einen die gesamte Installation wahr-
nehmen, zum anderen gibt es hier die Möglich-
keit, sich an einer Theke mit warmen Getränken 
zu versorgen und sich über den Studentengar-
ten und die dort bereits realisierten Entwürfe zu 
informieren.
Flammende Natur Verena Heitkötter
Abb.  11) Lageplan des Studentengartens
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Abb.  12) Lichtwiese aus Teelichtern
Abb.  14) Lichtbaum aus LampionsAbb.  13) Lichtteich aus Schwimmkerzen
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Die mittig gelegene Wiesenfläche sowie der 
Randbereich sind Teile des Beleuchtungsent-
wurfs. Dieser baut auf der gegebenen Garten-
struktur auf und nutzt den Studentengarten in 
seiner gesamten Fläche. Den Mittelpunkt bildet 
der Pavillon als zentraler Aufenthaltsbereich, 
dessen Silhouette durch Teelichter hervorgeho-
ben wird. Von hier führen schmale Pfade durch 
die Wiesenfläche, die zu Sitzbereichen führen, 
welche sich um den zentralen Punkt herum an-
gliedern und mit rot beleuchteten Red Cubes 
möbliert werden. Die Beleuchtung der Pfade 
mit kleinen Lichtern schafft die Verbindung der 
entstehenden Räume mit dem zentralen Licht-
pavillon. Mit helleren und größeren Fackeln soll 
ein umlaufender Weg geschaffen werden. Auf 
den Randbereichen wiederum entstehen eben-
falls beleuchtete Räume. Sie befinden sich in 
unmittelbarer Nähe jedes Eingangs und bilden 
einen Informationsbereich, einen Musikbereich 
und einen Barbereich. Auch hier werden die
beleuchteten Red Cubes zur Möblierung ver-
wendet. Das gesamte Lichtkonzept wirkt durch 
ein Zusammenspiel von rotem und weißem Licht,
bestehend aus Kerzen, Fackeln und roten Knick-
lichtern.
Lichtnester Lea Hembach
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Die Räume
Der Studentengarten liegt inmitten des Aachener Stadtparks und soll mit einer jahresabschließenden Lichtinstallation in Szene gesetzt wer-
den. Da das Areal des Studentengartens durch eine große mittig gelegene Wiesenfläche mit zentralem Pavillon sowie einem umschließenden 
Randbereich charakterisiert ist, bietet es sich an, den Lichtentwurf auf dieser Struktur aufzubauen und damit den Studentengarten in seiner 
gesamten Fläche zu nutzen. Den Mittelpunkt der Lichtinstallation bildet der Pavillon als zentraler Aufenthaltsbereich, der durch seine Be-
leuchtung hervorgehoben wird und bereits beim Eintreten in den Garten ins Auge springt. Von hier führen schmale Pfade durch die zentrale 
Wiesenfläche, die den Besucher zu unterschiedlich großen Sitzbereichen führen. Diese gliedern sich um den zentralen Punkt herum an. Die 
Beleuchtung der Pfade schafft die Verbindung der einzelnen Räume mit dem zentralen Lichtpavillon. So entstehen kleine oder größere „Nes-
ter“, die sich teilweise in dem hohen Gras verstecken und dann eine privatere Athmosphäre zulassen. 
Haupterschließung des Studentengartens bildet der mit Fackeln beleuchtete umlaufende Weg. Von hier aus sind sowohl die zentrale Fläche als 
„private Zone“ als auch die „öffentlicheren Zonen“ zu erreichen. Auch hier entstehen beleuchtete Räume, die aber unterschiedliche Funtionen 
aufweisen. Diese befinden sich in unmittelbarer Nähe jedes Eingangs als inszenierter „öffentlicher“ Raum. Am Haupteingang gibt es einen 
Informationsbereich, wo sich interessierte Besucher näher über das Projekt, seine Entstehung und Zukunft informieren können. Des Weiteren 
soll es einen Musikbereich sowie eine Bar geben, wo Kleinigkeiten gegen Hunger und Durst angeboten werden sollen. Auch in diesen Berei-
chen wird es Sitzgelegenheiten geben.
Für jeden Raum sollen die Red Cubes als Möblierung verwendet werden. Sie werden beleuchtet und können dann individuell als Theke für den 
Bar- und Essbereich, die Musikecke und natürlich als Sitzhocker genutzt werden.   
Beleuchtung und Farben
Mit der Beleuchtung werden die zuvor beschriebenen unterschiedlichen Räume geschaffen. 
Der Pavillon im Zentrum wird mit Kerzen so beleuchtet, dass seine Silhouette mit den Leuchtmitteln nachgezeichnet wird. So ist seine dynamische Form bereits von weitem 
sichtbar und als Mittelpunkt zu erkennen. Hierzu werden Teelichter in Windlichtern auf den Rand der Pavillonkonstruktion platziert. Die bereits bestehenden Sitzflächen wer-
den mit roten Knicklichtern von unten beleuchtet.  
Die vom Pavillon abzweigenden Wege, die zu den Nestern führen, werden ebenfalls mit Kerzen beleuchtet. Sie dienen lediglich dazu, den Besuchern den Weg zum Aufent-
haltsbereich zu deuten, und sind zwischen dem Gras, von außen gesehen, eher unauffällig. Hierzu werden ebenfalls Windlichter benötigt.
Die Nester als Aufenthaltsräume bestehen aus den Red Cubes und werden deren Farbe entsprechend als rote Akzente inszeniert. Um die einzelnen Red Cubes durch ihre seit-
lich angebrachten Löcher zu beleuchten, werden rote Knicklichter benötigt. Diese werden an die Innenseite der Hocker angebracht und geben nach Außen ein leichtes rotes 
Licht.
Der Haupterschließungsweg soll heller beleuchtet werden als die kleinen Pfade in der privaten Zone. Hier leiten Fackeln den Besucher einmal durch den ganzen Garten. Die 
helleren Leuchtmittel werden zur öffentlichen Zone hin aufgestellt, um den mittleren Bereich mit seiner dezenteren Beleuchtung nicht zu beeinflussen.  
Die öffentlichen Räume in der äußeren Zone werden ebenfalls mit den Red Cubes möbliert. Diese werden je nach Bedarf gestapelt und ebenfalls von innen mit roten Knicklich-
tern beleuchtet. Zusätzlich werden die Räume mit weißen Lampions gefasst, die an umgebenden Bäumen und/oder Hecken aufgehangen werden können. Benötigtes helleres 
Licht kann optional durch weitere Fackeln geschaffen werden.     
Alle Eingänge werden durch weiße Lampions kenntlich gemacht, die so an den Bäumen aufgehangen werden, dass sie von den Wegen durch den Stadtgarten zu erkennen sind 
und vorbeikommende potenzielle Besucher anlocken. 
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Abb.  16) Piktogramme Konzept
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Abb.  18) Winterleuchten_Blick Richtung Osten_Barbereich
Abb.  19) Winterleuchten_Blick Richtung Nordwest_Panorama gesamter Garten
Abb.  17) Winterleuchten_Blick Richtung Norden_Panorama Wiesenfläche
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Den Studentengarten ist wie ein kleine Oase der 
Ruhe in der gross Stadtgarten. Also lassen Sie uns 
zu Fuß durch die Gärten mit die «Sauerstoff-Bla-
se» farbiger und integrierbar in alle Installation. 
Die Ziel ist eine Realisierung mehr Interaktive um 
zu machen. Man kann die Anordnung ändern. 
Die Spaziergänger laufen mit ein Luftballon 
durch den Park. Die Musik «99 Luftballonn» wer-
de verbreiten in den Mitte mit heisse Getränke
bedienen. In den Studengarten gibt es vier Ein-
gang. Die Lichtinstallation besteht von vier Tei-
len, die sich vor jedem Eingang befinden. Die 
Wand von Luftballons sind mit ein Scheinwerfen 
beleuchtet. Daher projektiert die Kunststoff ma-
terial eine diffuse Licht. Die Licht ist nicht scharf 
abgegrenzt. Die Spaziergänger werden also 
mit diese bunt Atmosphäre ködern. Zwei wich-
tige Eigenschaften machen mehr spielerische 
Installation: Die Ballon zwischen die zwei Draht-
geflecht sind beweglich und auslagerbar von 
den Besuchern. Jeder «Ballon-Mauer» ist eine 
weitere parallele zugeordnet. Die Installation ist 
also Pass- Through. Die Installation werde immer 
verschiedene, verändert nach den Wunsch des 
Passantes.
Kugeln aus Sauerstoff Fanny Martin
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Den Studentengarten ist wie ein kleine Oase der Ruhe in der gross 
Stadtgarten. Also lassen Sie uns zu Fuß durch die Gärten mit die 
«Sauerstoff-Blase» farbiger und integrierbar in alle Installation. 
Musik und  
Getränke
Eingang 
In den Studengarten gibt es vier Eingang. Die Lichtinstallation 
besteht von vier Teilen, die sich vor jedem Eingang befinden. 
Die Wand von Luftballons sind mit ein Scheinwerfen beleuchtet. 
Daher projektiert die Kunststoff material eine diffuse Licht. Die 
Licht ist nicht scharf abgegrenzt. Die Spaziergänger werden also 
mit diese bunt Atmosphäre ködern.  
Zwei wichtige Eigenschaften machen mehr spielerische Instal-
lation: 
Die Ballon zwischen die zwei Drahtgeflecht sind beweglich 
und auslagerbar von den Besuchern. Jeder «Ballon-Mauer» ist 
eine weitere parallele zugeordnet. Die Installation ist also Pass-
Through. Die Installation werde immer verschiedene, verändert 
nach den Wunsch des Passantes. 
Die Ziel ist eine Rea-
lisierung mehr Inte-
raktive um zu ma-
chen. Man kann die 
Anordnung ändern. 
Die Spaziergänger 
laufen mit ein Luft-
ballon durch den 
Park. Die Musik «99 
Luftballonn» werde 
verbreiten in den 
Mitte mit heisse Ge-
tränke bedienen.
Abb.  20) Gewächshaus
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Daher projektiert die Kunststoff material eine diffuse Licht. Die 
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und auslagerbar von den Besuchern. Jeder «Ballon-Mauer» ist 
eine weitere parallele zugeordnet. Die Installation ist also Pass-
Through. Die Installation werde immer verschiedene, verändert 
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Die Ziel ist eine Rea-
lisierung mehr Inte-
raktive um zu ma-
chen. Man kann die 
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ballon durch den 
Park. Die Musik «99 
Luftballonn» werde 
verbreiten in den 
Mitte mit heisse Ge-
tränke bedienen.
Abb.  21) Konzept
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Das Winterleuchten der 
Schneekönigin
Zentrum des Studentengartens ist der Pavilon, eine Holzkonstruktion die zum Verwei-
len einlädt. Man befindet sich in einem abgeschirmten Bereich. Die  halbkreisförmig 
angelegten Sitzgelegenheiten lenken den Blick nach innen und auf den Gegenüber. 
Darin lässt sich der Bezug zum Märchen herstellen, wo Gerda sich in dem Garten 
der alten Frau aufhält und das Äußere vergisst, weil sie auf den Garten und die alte 
Frau fixiert ist. Um die Verbindung mit der Geschichte zu vergrößern sollen Schnittro-
sen zwischen den Holzlatten des Pavillons verteilt werden. Man könnte mit weiteren 
Schnittpflanzen den Bereich noch mehr verwandeln. Weil das Grün des umgebenen 
Gras wegen der Winterzeit und der Dunkelheit nicht mehr sommerlich leuchtet, sollen 
um den Pavillon grüne Lichter aufgestellt werden. Um das Rot der Rosen zu verstär-
ken sollten rot-orange Leuchten zusätzlich drum herum verteilt werden. Die Leuchten 
zeigen von außen nach innen um den zentrierten Charakter zu unterstreichen. Die 
Umgebung geht in der Dunkelheit verloren. 
Es war einmal ein Junge und ein Mädchen. Zwei beste Freunde. Sie spielten den gan-
zen Tag miteinander und sie hatten viel Freude.
Vor langer Zeit trug es sich jedoch zu das der Teufel einen Spiegel schuf, der alles 
verzerrt darstellte und alles Gute sich böse wieder spiegelte. Ein nettes Lächeln wurde 
zur fürchterlichen Grimasse. Der Spiegel zerbrach und seine Stücke sprengten in alle 
Richtungen auseinander. Sie verteilten sich auf der ganzen weiten Welt.  Sie setzen 
sich in den Augen von Menschen fest, so dass sie alles schlecht und negativ sahen. 
Bei manchen Menschen setzten sich die feinen Splitter im Herzen fest und sie wurden 
sehr böse und garstige Menschen.
Den Junge traf eines Tages ein solcher Splitter im Auge.  Er war gar nicht zu erkennen 
und nicht zu fühlen, doch der Splitter hatte sich festgesetzt und der kleine Kay verän-
derte sich. Er sah nur noch Schlechtes an seiner Freundin Gerda und meckerte nur 
noch an ihr herum. An seiner ganzen Umwelt nörgelte er herum. Es war Winter und 
die Schneekönigin fuhr mit ihrem Schlitten an der Stadt der beiden Kinder vorbei. Sie 
sah den Jungen und nahm ihn mit sich. Das Mädchen wartet den ganzen Winter auf  
die Rückkehr des Jungen. Als er nicht zurück kam, machte sie sich auf die Suche. Sie 
machte sich auf den Weg in den Norden. 
Auf der Reise traf sie auf eine alte Frau, die Gerda in ihren schönen Garten einlud. 
Weil die alte Frau gerne die Gesellschaft des Mädchen in ihrem Garten hatte, belegte 
sie das Mädchen mit einem Zauber, dass sie den Jungen vergaß. Als Gerda jedoch 
die Rosen blühen sah, erinnerte sie sich wieder an ihren Freund und floh. Nach einer 
langen Suche fand sie den Kristallpalast der Schneekönigin und dort fand sie auch 
Kay. Doch Kay konnte sich nicht mehr an Gerda erinnern. Das brachte das Mädchen 
zum Weinen. In der Umarmung mit dem Jungen tropften warme Tränen auf seine 
Brust, wo sie das Eis schmolzen, welches das Herz des Jungen gefroren hatte. Da 
fing auch der Junge an zu weinen und seinen Tränen wuschen den Splitter aus seinen 
Augen. Er erkannte das Mädchen Gerda wieder. Mit großer Freude umarmte er sie 
und sie war ebenfalls glücklich, dass sie ihren Kay wieder hatte. Der Fluch des Split-
ters war gebrochen, ebenso wie der Bann der Schneekönigin. So kehrten der Junge 
und das Mädchen Hand in Hand zurück nach Hause. Sie waren erwachsen geworden, 
aber im Herzen waren sie Kinder geblieben. 
frei nach Hans Christian Andersen
Stegreif Landschaftsarchitektur WS2012/2013 Isabel Nolte 
Der Rosengarten 
Einducksvoll mit seinen feingliedrigen Stahlstreben und mit leicht mysthischer Aura 
der Vergangenheit tront das Alte Palmenhaus am hinteren Rand des Studentengar-
tens. Es strahlt eine eigenwillige Eleganz aus. Die Überleitung zum Eispalast der 
Schneekönigin liegt nahe. Windspiele aus gebrochenem Glas und Spiegelsplittern las-
sen sich am Stahltragwerk temporär für das Fest anbringen. Im Zusammenhang mit 
Licht würde sie glitzern wie Eiskristalle. Man sollte mit weißem und blauem Licht eine 
kühle Atmosphäre schaffen, wobei die geringe Leuchtkraft von blauem Licht beachtet 
werden muss. Der Klang, wenn die Glasgehänge durch Wind bewegt werden, symbo-
lisiert die klirrende Kälte.  Um den frostigen Gesamteindruck abzurunden, könnte ein 
Sektempfang mit kalten Getränken im Kristallpalast oder davor abgehalten werden. 
- Als Kontrast dazu sollte vor dem kleinen Rosengarten Glühwein angeboten werden. 
Beim Nachtbesuch des Studentengartens ist mir die Dunkelheit der Wege aufgefallen. 
Man muss auf jeden Fall auch dort Beleuchtung  vorsehen. 
Der Eispalast 
Zwei markante Elemente dominieren den Stu-
dentengarten, das Alte Palmenhaus und der 
Pavillon. Hier entstehen  zwei Szenerien aus dem 
Märchen „Die Schneekönigin“ von Hans Christi-
an Andersen. Im Pavillon wird der Rosengarten 
dargestellt. Gerda, die Hauptperson, auf der Su-
che nach ihrem Freund Kay, verweilt dort und 
vergisst durch einen Zauber ihren Freund. Durch 
die Rosen wird sie wieder an ihn erinnert. In der 
Holzstruktur werden leuchtende Rosen verteilt 
und von außen wird der Pavillon mit Scheinwer-
fern in orange, grün, rot und gelb angestrahlt. 
So wird die warme, aber in sich geschlossene 
Wirkung eines Sommergartens erzielt. Im Alten 
Palmenhaus entsteht die Kulisse des Eispalas-
tes. Gerda findet hier am Ende ihrer Reise Kay 
wieder.  Durch ihre Tränen wird das Eis, mit dem 
die Schneekönigin Kays Herz gefroren hatte, ge-
schmolzen und sie kann ihn vom Bann befreien. 
Im Entwurf mit Glassplittern, in der Umsetzung 
mit Eiszapfen aus durchsichtigen Folien in der 
Tragstruktur des Palmenhauses, und kalt-weißer 
Beleuchtung wird  die winterliche Atmosphäre 
des Eispalastes geschaffen.
Die Schneekönigin Isabell Nolte
Abb.  22) Titelbild Eiskönigin  http://www.orso.org/wp_de/philharmonic/wp-content/blogs.dir/5/files/2012/08/schneekoenigin_pur_350.jpg
23Abb.  26) EispalastAbb.  25) Rosengarten
Abb.  23) Beleuchtung des Rosengartens
Abb.  24) Beleuchtung des Eispalastes
24
Das Projekt hat wie Oberbegriff: der Kontrast 
zwischen die kalten Erde und des Festes Gemüt-
lichkeit am Wintersonnenwendefest. Der Holz 
Pavillon ist des Gartens Herz und es kann des 
Festes Herz sein. Alle die andere elemente um-
gebungen diesen Punkt. Dann kann die Natur 
rund den Pavillon die kalte Szenografie ist. Um 
den Kontrast hervorzuheben wurde das Projekt
unterschidlicher arten von Farbfilter einzusetzen. 
Der Licht Filter variieren je nach auf dem Object 
zu beleuchten. Wann das Object die Nature 
und die Szenografie ist, die Licht ist Kalt wie die 
Erde in diese Jahreszeit. Wann das Object die 
Personen sind, die Licht ist Warm wie des Festes 
Gemütlichkeit. Eine lichtlinie trennt diese zwei 
zonen und die fuhrt Besucher in einer Route. 
Diese zwei arten von licht sind auch einfach zu 
machen, mit camping Gaslampe und Plexiglas-
würfel. 
Lichtkontrast Marta Pegoraro
Abb.  27) Konzept
25Abb.  30) Farbkonzept
Abb.  29) ReflexionAbb.  28) Grundriss und Schnitt
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Die Wintersonnwende ist nicht nur der der kür-
zeste Tag im Jahr sondern auch einer der ältes-
ten Feiertage unseres Kulturkreises. Zur Zeit der 
Germanen war dieser Tag das Geburtsfest der 
Sonne. Auch war dieser Tag seit jeher mit dem 
Entzünden von Feuer verbunden. Als Symbol für 
die Sonne zündeten die Germanen Räder an, 
bis heute bilden große Sonnwendfeuer das Zen-
trum von Sonnwendfeiern. Das Beleuchtungs-
konzept bietet den festlichen Rahmen der Jah-
resabschlusfeier der Fakultät. Die Feier soll aber 
auch atmosphärisch der Jahreszeit gerecht wer-
den. Hauptaugenmerk liegt darauf, die Gäste 
auf wenige, klar definierte Räume zu konzentrie-
ren. Dabei wird Wert darauf gelegt, die Areale 
nicht abzutrennen. Stattdessen werden Kanten 
dezent betont. Die Cubes des Studentengartens 
dienen in diesen Bereichen als Sitzgelegenhei-
ten. Die Feier wird auch als Chance begriffen, 
den Studentengarten einem breiteren Puplikum 
vorzuführen. Besucher werden durch die weit 
sichtbare Lichtskulptur des Pavillon eingeladen.
Es wird Wert darauf gelegt, das Nutzlicht nicht 
durch zusätzliche Elemente herzustellen, son-
dern die Gestaltungselemente mit dieser Funkti-
on zu versehen. So begleiten die in dynamischer 
Form gestellten Fackeln die Wege und bieten so 
Orientierung.
Wintersommerwende _ Robert Scheible
Abb.  31) Konzept
27Abb.  35) Visualisierung Atmosphaere NordAbb.  34) Visualisierung Weg Sued
Abb.  33) PavillionAbb.  32) Detail
Der Entwurf besteht aus Origami Windlichtern 
in unterschiedlichen Proportionen und Farben. 
Die Idee ist, dass diese Farben zwei Wege durch 
den Garten anbieten. Einen hell erleuchteten 
Hauptweg und einen diffuser belichteten Ne-
benweg. Der Hauptweg soll mit warmen, wei-
ßem Licht beschienen werden, während der 
Nebenweg in einem Blauton erhellt wird. Die 
Wahl des Weges wird am Haupteingang des 
Studentengartens angeboten und endet mit ei-
ner Zusammenführung im alten Gewächshaus. 
Dort verbinden sich weiße und blaue Lichter 
und erhellen das Skelett des Gewächshauses 
gemeinsam. Der Pavillon wird durch Windlichter 
entlang seiner oberen Kubatur belichtet und in 
seiner Mitte steht eine Feuerschale. Es besteht 
die Möglichkeit, Windlichter in Bäumen auf den 
Wegen zu verteilen. So werden unterschiedliche 
Blickwinkel in den Garten eröffnet und den Gäs-
ten die Wahl geben, ob sie einen hell erleuchte-
ten oder etwas diffuseren Weg zum Gewächs-
haus nehmen möchten. Gleichzeitig entsteht 
ein Rundweg, der sich einmal um den Mittelteil 
des Gartens legt.
Origami Windlichter Vanessa Urban
Abb.  36) Konzept
29Abb.  40) Rundweg dunklere HälfteAbb.  39) Blick auf den Pavillion
Abb.  38) Panorama StudentengartenAbb.  37) Innenperspektive Gewächshaus
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Der im Aachener Stadtgarten integrierte Studentengarten ist 
der Veranstaltungsort für das vorverlegte Fest zur Wintersonnen-
wende am 20.Dezember 2012. Der Stadtgarten verfügt über vier 
direkte Zugänge, davon sollen während des Festes drei für Be-
sucher und einer als Veranstaltereingang dienen. Mein Entwurf 
der Lichtinstallation sieht die Betonung der Wegränder und Auf-
enthaltflächen vor. Das Farbkonzept der Leuchtchoreografie 
soll den Besucher unterbewusst zum Kernstück des Festes leiten. 
Dabei wird mit Farbabstufungen von blau nach rot agiert, ein 
Kaltwarm-Kontrast entsteht. Die rot beleuchteten Bereiche des 
Festes bilden den Ort der Begegnung, dessen Aufenthalsquali-
tät durch Musik und Getränkeausgaben über das wohlige, war-
me Gefühl des roten Lichtscheins hinaus zusätzlich gesteigert 
wird. Die Realisierung erfolgt mit 16 roten Lampions, die an der 
teilweise Pflanzen bewachsenen Pergola mit Drahtsträngen an-
gebracht werden. Drahtgeflechte existieren schon abschnitts-
weise. Hingegen werden die reinen Erschließungsflächen mit 
kühleren Farben bis hin zum tiefen Blau beleuchtet, sodass sich 
der Besucher eher zu den warmen Rotflächen orientiert. Es ent-
steht ein Farbkreis, der die untere Hälfte des Farbkreises nach 
Johannes Itten abdeckt. An den erwähnten Wegesrändern 
werden Teelichte in Windschutzkästen gestellt, die mit farbigen 
Transparentpapier beklebt werden und somit die entsprechen-
de Lichtfarbe abgeben. Die drei an den Gebäudefassaden 
des Neuen Aachener Kunstvereins angebrachten Außenbe-
leuchtungen werden ebenfalls mit farbigen Laternenzuschnit-
ten versehen. Zuletzt wird ein Informationsstand an der Schnitt-
stelle von Farbkreis und rot erhellter Pergola intalliert.
Farbspektrum Kevin Weidemann
Abb.  41) Lageplan
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Abb.  42) Konzept Gewächshaus
Abb.  43) Farbkreis
Abb.  44) Ansicht Aussenanlage
Abb.  45) Teelichter Endless Light
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Um die Gartenräume zu inszenieren 
untersuchte ich am ersten wie man ein 
Raum bilden kann. Man kann es tun 
mit Wanden und Zonierungen und mit 
Feuer kann man interessante Sachen 
Akzentuieren. Zweitens habe ich ge-
sucht welche Räume interessant sind 
in dem Garten und welchen neuen 
Räumen ich bauen will. Danach habe 
ich ein Kombination gemacht zwischen 
die Wanden, Zone, Akzenten und inte-
ressante Räume. So gibt es kleine Licht-
quellen die zusammen verschiedene 
Räume inszenieren. Es gibt ein Raum für 
Informationen, für Musik, Getränke und 
zwei mehr Ruhige Räume. Die Licht-
quellen variieren in Höhe, stehen mehr 
oder weniger in der Nähe von einander 
und sind aufgebaut mit Blumentöpfen. 
Ich habe für dieses Material gewählt, 
weil ich einen Halter brauche für die 
Flammen und weil es ein Material ty-
pisch in dem Garten ist. Die Höhe be-
kommt man mit Betonstahl und dieF-
lammen können mit Kerzen (schwach 
Licht) oder mit Gel Fuel (stark Licht) be-
kommen werden.
Farbspektrum Carmen Van Maerke
Abb.  46) Lageplan
33Abb.  49) Lichtkonzept
Abb.  47) Schnitt Lichtkonzept Abb.  48) Übersichtsplan
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Realisierung Schneekönigin - Vorbereitung
Zusammenführung und Befestigung Eispalast Eiszapfen für den Kristallpalast
Vorbereitung der Teelichter als Wegebeleuchtung Spannung des Netzes für den Eispalast
35Zusammenführung und Befestigung Eispalast Vorbereitung der Hölzer
Zusammenführung und Befestigung Eispalast Anbringen der Rosen im Pavillon 
36
Realisierung Schneekönigin - Rosengarten
Lichtkonzept im PavillonLichtkonzept im Pavillon
Pavillonwegeführende Lichter
37gelbe Rosen des Pavillonsrote Rosen des Pavillons
Pavillon und Lichtkonzept
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Realisierung Schneekönigin - Rosengarten
Nebel im EispalastEiskristalle
Nebel im EispalastWegebeleuchtung und Eispalast
39Eispalast Eis und Eiskristalle im Eispalast 
Eiskristalle im Eispalast 
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